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Integrierte Stadtentwicklung     
   

Themenheft 4, Teil 2 
Bedarfsgerechte Angebote für Kinder im Grundschulalter 
in Vereinbarung zu Bedarfen des kommunalen Haushalts 2026 
und folgend 

 
A. Warum dieses Heft? 

 
Die heutige junge Generation ist so vielfältig wie nie zuvor. Bei 

aller Vielfalt haben junge Menschen eines gemeinsam: Für 

gutes Aufwachsen benötigen sie Orientierung und Sicherheit. 

Das ist gerade in der aktuellen dynamischen und unsicheren 

Zeit besonders wichtig. Kinder, Jugendliche und junge 

Erwachsene stehen vor komplexen Herausforderungen, vor 

allem durch eine alternde Gesellschaft, globale 

Fluchtmigration, den Verlust der vermeintlichen 

Selbstverständlichkeit von Frieden in Europa, eine Demokratie 

unter Druck, den Klimawandel, zunehmende Digitalisierung 

und Mediatisierung und die Nachwirkungen der Pandemie.                                                        

17. Kinder- und Jugendbericht des Bundes, Sept. 2024 

Dieses Themenheft möchte zum einen aufzeigen, welche Bedarfe 
Kinder im Grundschulalter haben und wie die Fachkräfte im Netzwerk 
mit anderen diesen versuchen tagtäglich zu entsprechen. Es zeigt 
aber auch, dass der Begriff „bedarfsgerecht“ neu betrachtet und 
beantwortet werden muss. Kinder und Jugendliche tragen noch jetzt 
an den Folgen der sozialen Isolation der Familien und der für Viele 
nachteiligen Bildungschancen aus den Coronajahren. Hier ist die 
Aufholzeit bei weitem nicht beendet. 
 
Mit dem Themenheft 4/Teil 1 wurden 2024 Vorschläge unterbreitet, 
wie das System Kita sich stabilisieren kann bei gleichzeitiger 

Einsparung von Personalressourcen. Dies bedeutet schon im 
Haushalt 2025 eine deutliche Haushaltsentlastung. Aber vor allem 
schon in den ersten Monaten 2025 ein starker Rückgang von sog. 
„Notfallplänen“.  
 
Schon das Themenheft 4/Teil1 appellierte, im Schulkinderbereich mit 
Weitblick und in kommunaler Verantwortung für die Weiterstädter 
Kinder und Familien, auch fürderhin ein gutes Leben und Lernen zu 
ermöglichen. Ausgangspunkt hierfür sind unsere gemeinsam 
getragenen Werte Chancengerechtigkeit, sozialer Zusammenhalt und 
Nachhaltigkeit.  
 
Dieses Themenheft 4/Teil 2 möchte hierfür die notwendigen 
Hintergrundinfos, Daten und Fakten liefern. Vor allem zeigt es auf, 
dass sich der lange Atem und die kommunale 
Verantwortungsübernahme für einen guten Ganztag an Weiterstädter 
Grundschulen bewährt und gelohnt haben. Schließlich möchte es 
mögliche Entlastungen des kommunalen Haushalts ab Schuljahr 
2027/2028 durch eine evtl. Aufhebung der Gebührenbefreiung am 
Vormittag für den kommunalpolitischen Diskurs aufzeigen. 
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B. Historie und Notwendigkeit guter Ganztagsschule und Bedarfe von Grundschulkindern als Ausgangslage  
 
Seit 1991 werden Kinder im Grundschulalter durch kommunales 
Engagement in ihrem Lernen und Leben begleitet. 
 
Zunächst wurden in Weiterstadt und in Braunshardt sogenannte 
„Betreuende Grundschulen“ installiert. Parallel wurde eine 
Hortgruppe in der Kita Sternenzauber und zwei Hortgruppen in der 
„alten Schloßschänke“ im Stadtteil Gräfenhausen eröffnet. Zur 
Unterstützung von benachteiligten Grundschülern wurde der Verein 
„Schülerhilfe“ finanziert, der auch traditionell die Ferienspiele initiierte. 
Die Anzahl der zu betreuenden Kindern vervielfachte sich durch die  

Umsetzungen der gemeinsamen Ganztagsschulentwicklung in 
Kooperation mit den Lehrkräften, während die kommunalen 
Personalressourcen ziemlich konstant blieben – mehr noch, es 
wurden 50 % der Erzieherstellen umgewandelt in Stellen für 
Hilfskräfte.  
Sukzessive wurde die Schulkinderbetreuung aus kommunalen in 
schulische Räumlichkeiten verlagert.  
Die umfangreichen Gebäudekosten entfielen bis 2015 komplett. 
 
 

 
 
Im Vergleich: 
 

 

 
 
Der Bedarf von Ganztagsschule ist unbestritten. Dies zeigt nicht zu 
Letzt die geplante schrittweise Einführung des Rechtsanspruches mit 
Beginn des Schuljahres 2026/2027. Leider ist noch nicht 
veröffentlicht, wie die weitere Finanzierung guten Ganztags durch 
Bund und Land gesichert sein werden.

 

 Anzahl der betreuten 
SuS 2007 

Anzahl der betreuten 
SuS 2025/26 

Braunshardt 80 
 

234 

Weiterstadt  110 + 20 
 

345 

Gräfenhausen 50 
 

273 

Schneppenhausen  
 

85 

GESAMT 260 SuS 
 

937 SuS 

 

Fachkräfte 21 Stellen 28 Stellen + Koop. 
Lehrkräfte 

Immobilien in 3 kommunalen 
Gebäuden:                          

ca.145.000 € jährlich 

nur in schulischen 
Gebäuden 

Stellenumfang Fachbereich IV kommunaler Haushalt 
2025 

für ca. 1000 Kinder in Krippen und 
Kitas 
 

1-6 J.   124 
Stellen 

für ca. 950 Kinder in Grundschule + 
Ferien 

6-10 J. 28 
Stellen 

 

für ca. 2000 Jugendliche 
 

12-18 J. 5 Stellen 
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Verlässliche Betreuung für Weiterstädter Familien!                                                                                                                                                                  
Es wurde in den letzten fünf Jahren nur an einer Schule am Nachmittag ein Notfallplan aufgerufen 

 
Im Gegensatz zu vielen anderen Kommunen und 
Landkreisen sind im Landkreis Darmstadt-Dieburg nun alle 
Grund- und Förderschulen im rechtssicheren Ganztag.  
In Weiterstadt wurde durch die bildungspolitischen 
Entscheidungen der Kommunalpolitik die 
Ganztagsschulentwicklung stets vorangebracht.  
   
Die gesetzliche Vorgabe der Ganztagsschulquote von 
Schülern und Schülerinnen von 80% schon jetzt 
erreicht! 
 

 
Durch die konsequenten Aushandlungen zum Wohle der Schüler und 
Schülerinnen konnte in den letzten 10 Jahren für die 
Ganztagsschulentwicklung auf zwei Wegen eine Mitfinanzierung vom 
Land und vom Landkreis erreicht werden: 
 

a) Die gebundene Form an der Gräfenhäuser                        
Schloss Schule als Modellfinanzierung. 

b) Pakt im Ganztag an der Carl-Ulrich-Schule, an der Astrid-
Lindgren-Schule und an der Wilhelm-Busch-Schule.                                       

 
Eine Mitfinanzierung schulischer Ganztagsangebote durch die Stadt 
Weiterstadt ist aktuell mit der Förderrichtlinie bis zur Einführung des 
Rechtsanspruches zum Schuljahr 2026/27 geregelt. 

 
Mit dem kommenden Rechtsanspruch gilt es nun die Förderrichtlinie 
anzupassen. 
 
Damit dies gelingen kann, gilt es vorausschauend und mit Blick auf 
die Bedarfe im Ganztag, mögliche Ressourcen zu prüfen sowie 
notwendige Änderungen vorzunehmen.  
 
Der Landkreis hat durch die Einführung des Rechtsanspruches das 
Rahmenkonzept „Pakt für den Ganztag“ für den Schuljahresbeginn 
2026/2027 angepasst. Es wird ein zusätzliches Betreuungsmodul von 
14:30 – 15:30 Uhr eingeführt. Dieses bildet den Rechtsanspruch von 
8 Zeitstunden ab. Ein flexibler Zukauf von Betreuungsstunden ist 
nicht vorgesehen.

Mit der Bereitstellung der Ressourcen durch die Förderrichtlinien trägt die Stadt Weiterstadt dazu bei, allen Kindern ein chancengerechteres und 
gelingendes Aufwachsen zu ermöglichen und damit die Chance, aktiver Teil der Weiterstädter Gesellschaft zu werden. 
Siehe auch: https://www.ganztagsschulen.org/de/kooperationen/lokale-bildungslandschaften/ganztag-im-weiterstaedter-modell-bildung-aus-einer-hand.html

Ganztagsquote in % 
(Anteil der SuS am 
Ganztagsangebot der 
jeweiligen Schule) 

jeweilige Quote erreicht in jeweilige Quote erreicht 
im Landkreis  
Gesamt: 
 

<50 % 
 

 14,29% 

<68% 
 

 42,86% 

68-80 % 
 

Weiterstadt  30,36% 

80 – 100 % Gräfenhausen, Braunshardt, 
Schneppenhausen 

12,5% 

https://www.ganztagsschulen.org/de/kooperationen/lokale-bildungslandschaften/ganztag-im-weiterstaedter-modell-bildung-aus-einer-hand.html
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Bedarfe der Kinder im Alter von 6-10 Jahren  
- Bedarfe des guten Ganztags -  
 

Um zu verstehen, warum qualitative Bildung und Begleitung bei 
weitem mehr ist als nur Betreuung, wird nun ein Einblick in die 
Bedarfe von Grundschulkindern gegeben. 
 
Die Lebensrealitäten der Kinder haben sich in den letzten Jahren 
extrem verändert. Während die meisten Leser auf eine behütete und 
sorgenfreie Grundschulzeit zurückblicken würden, in der sie am 
Nachmittag viel unbeobachtet „draußen gespielt“ haben und Freunde 
getroffen, ist mittlerweile die Schule zum verbindenden Ort geworden, 
um zu lernen aber auch um sich zu treffen und um gemeinsam zu 
leben. Durch die neuen Medien ist die Verinselung der Kindheit noch 
weiter vorangeschritten – Corona wirkte hier als Verstärker. So 
erleben Kinder im Grundschulalter außerhalb der Schule soziale 
Kontakte und Aushandlungen, Bewegung und praktisches Erkunden 
der Umwelt eher medial oder - je nach Möglichkeiten des 
Elternhauses - in Kursen und Vereinen. Die aktuellen Krisen haben 
Sorgen in die Familien gebracht. Diese Sorgen können Kinder 
verunsichern und belasten. 
 
Die Schule ist für die dringliche Aufgabe der ganzheitlichen 
Begleitung von Kindern und Familien kaum vorbereitet. Der Mangel 
an Lehrkräften tut sein Übriges. Die logische Weiterentwicklung in 
einen guten Ganztag ist zwingend – auch wenn die Nutzung für 
Familien freiwillig ist und bleibt. Die Unterstützung von 
pädagogischen Fachkräften und Hilfskräften ist elementar. 
 

 
 

 

 
Die bundesweite Ganztagsschul - Debatte verkürzt die Bedarfsfrage 
auf die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Leider ist die bisherige 
Finanzierung des Ganztags durch das Land Hessen in weiten Teilen 
auch nur darauf angelegt, Kinder einige Stunden mehr am Tag zu 
betreuen und ein warmes Mittagessen zu bieten (satt und sauber). 
 
Dass Kinder für ein gelingendes Aufwachsen bei weitem mehr 
brauchen und dass gute Ganztagsgrundschule Kindern dieses Mehr 
geben kann, zeigen u.a. die praktischen Erfahrungen aus Weiterstadt 
in den vergangenen 10 Jahren besonders durch die Modellerprobung 
des Landes Hessen an der Schloss Schule Gräfenhausen. 
Hier wurden die bildungspolitischen und pädagogischen Gründe des 
Ganztags an Schule früh erkannt und genutzt. 
 
Der Übergang von Kita in Schule wird von Kindern und deren 
Familien meist als große Veränderung erlebt. Schule und das 
Zusammensein mit Gleichaltrigen, erhält für Kinder im Alter von                     
6 – 10 Jahren eine zentrale Bedeutung.  
                                       
Entwicklung spezifischer Bedarfe von Kindern im 
Grundschulalter und deren Entsprechung im 
guten Ganztag sind folgend erläutert: 
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1. Freunde finden - zur Gemeinschaft gehören 
 
„Je mehr Kinder sich der Schule zugehörig fühlen und sich als 
Teil der Klassen- und Schulgemeinschaft erleben, umso 
wahrscheinlicher ist es, dass sie ihre kognitive Kompetenz 
positiv beeinflussen können und zugleich ihre sozial-
moralische Entwicklung unterstützt wird.“  
UNICEF Deutschland 2021, S.32 
 
Die Kinder lösen sich immer mehr von ihrer Herkunftsfamilie. 
Erwachsene, Eltern bleiben als Gesprächspartner und Vorbilder 
wichtig, jedoch nehmen sich Kinder immer mehr als Individuum wahr. 
In der Auseinandersetzung mit Gleichaltrigen erleben die Kinder, 
dass Konflikte und ihre konstruktiven Lösungen das Miteinander 
klären und stärken können.  
Dieses Ausloten und Aushandeln braucht Zeit und Raum – und 
manchmal eine gute Begleitung durch Erwachsene. 
In Deutschland sind die Zukunftschancen noch immer sehr abhängig 
von den Lebenssituationen der jeweiligen Familie.  
Ganztagsschule kann zum Ort werden, an dem sich Kinder über ihre 
übliche „Blase“ hinaus begegnen, an dem sie voneinander und 
miteinander lernen und Teil einer starken Gemeinschaft werden – 
weit über die vier Grundschuljahre hinaus.  
Freunde und Freundinnen sind wichtige Entwicklungsbegleiter im 
Grundschulalter. Sie geben emotionalen Halt, ermöglichen neue 
soziale Erfahrungen und helfen, wichtige Fähigkeiten für das spätere 
Erwachsenenleben aufzubauen. 
„Soziales Lernen“ ist Bildung fürs Leben. Zu lernen, wie man 
handelt, selbst Verantwortung zu übernehmen, für sich, andere, die 
Umwelt und die Gesellschaft. 

 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

 
2. Eine eigene Persönlichkeit entwickeln                                
- Stärken und Neigungen fördern - 
 
Kinder im Grundschulalter haben das Bedürfnis etwas Richtiges zu 
tun, Neues zu lernen, selbst Bescheid zu wissen und sich selber zu 
helfen sowie möglichst viele Infos aus unterschiedlichsten Quellen zu 
holen.  
 
Um diesen Bedarfen gerecht zu werden, braucht es nicht nur die 
Vermittlung von Wissen, sondern vor allem auch Raum und Zeit für 
die Förderung der Autonomieentwicklung. Diesen Prozess „des 
Selbstständig Werdens“ gilt es in AGs und freien Angeboten durch 
multiprofessionelle Teams zu begleiten und ist eine der zentralen 
Aufgaben der pädagogischen Mitarbeiter im Ganztag. 
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3. Orientierung und Sicherheit geben Zuversicht - ins jetzige und ins zukünftige Leben 
 
Ein erfolgreicher Übergang von der Kita, ein sicheres Ankommen in der Schule/im Ganztag ist Voraussetzung, damit Kinder anstehende 
Herausforderungen und Entwicklungsaufgaben meistern können. Mit dieser Sicherheit sind Kinder erst in der Lage sich auf Neues einzulassen, zu 
Lernen.  
Damit dies gelingen kann, werden in der pädagogischen Arbeit kooperative Angebote mit Kita im Vorfeld der Einschulung und Besuche zum 
Kennenlernen und Erleben der Schule/des Ganztags umgesetzt.  
Ebenso findet mit Beginn der Einschulung eine intensive und enge Begleitung der Kinder in den ersten Wochen statt. Siehe hierzu auch Bedarf 
Übergänge gestalten und begleiten, S. 18.  
 
Kinder erhalten des Weiteren im Ganztag eine verlässliche und gesunde Versorgung durch das gemeinsame Mittagessen – für viele Kinder kein 
selbstverständliches Ritual.  
 
Nicht nur, aber vor allem, wenn in der Erwachsenenwelt Ängste und Sorgen herrschen, 
brauchen Kinder Erwachsene, die ihnen Mut machen – und ihnen dieses wunderbar tragende 
Grundvertrauen in die eigene Kraft und Lebenszuversicht vermitteln.  
Kinder psychisch kranker Eltern haben ein erhöhtes Risiko, selbst psychische Erkrankungen zu 
entwickeln. Geschätzt leben ca. 25% der Kinder und Jugendlichen in Deutschland mit einem 
psychisch kranken Elternteil zusammen und sind daher gefährdet.  
Neben der Entwicklung von psychischen Störungen können diese Kinder auch andere 
Beeinträchtigungen aufweisen: geringer schulischer Erfolg, Stress-verbundene Krankheiten 
oder Verhaltensauffälligkeiten. Es ist daher wichtig, den Teufelskreis zwischen der elterlichen 
psychischen Erkrankung und dem Risiko der Kinder für Beeinträchtigungen zu durchbrechen 
(Bundesministerium für Bildung und Forschung).  
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4. Orte für Kinder - Orte der Begegnung, des Rückzugs, 
des unkontrollierten Spiels und des Abenteuers0 
22, S. 1 
Die Weiterstädter Schulen im Ganztag nutzen als erweitertes 
Angebot die benachbarten Bürgerhäuser aber auch das Medienschiff 
und Lern- und Erlebnisorte im öffentlichen Raum.  
Kooperationen mit Sport- und Musikvereinen sind gewachsen. 
 
Mit der Umsetzung des Weiterstädter Modells gelingt es Angebote 
und Anreize zu schaffen, sich selbst auszuprobieren, Raum zu haben 
für autonomes Handeln, eigene Entscheidungen zu treffen, vielfältige  
Erfahrungen sammeln zu können, Lernen Verantwortung für sich  
und andere zu übernehmen.  
 
Das „Mittagsband“ ist das Kernelement des Weiterstädter Modells 
(siehe S. 10).  
Mit ihm gelingt die Rhythmisierung des Ganztags unter Einbindung  
aller Professionen (Lehrkräfte, pädagogische Fach- und 
Ergänzungskräfte, Vereine u. v. m.).    
 
Diese offen gestaltete Struktur ermöglicht es den Kindern, 
eigenverantwortlich und ihren Bedürfnissen entsprechend, Mittag zu 
essen, offene Angebote oder Spielmöglichkeiten wahrzunehmen, an 
AGs teilzunehmen oder sich zurückzuziehen. Das Wahrnehmen 
eigener Bedürfnisse, Selbstorganisation, Eigenverantwortung und 
Autonomie werden so gestärkt und tragen maßgeblich zur 
Persönlichkeitsentwicklung bei. 

 
 
Für eine gesunde körperliche Entwicklung empfiehlt die WHO:  
 
 Kinder sollten mindestens 60 Minuten pro Tag moderat-intensiv 
körperlich aktiv sein. Das erreichen 21 Prozent der elfjährigen Jungen 
und 14 Prozent der elfjährigen Mädchen.                                               
HBSC-Studienverbund Deutschland 2020a 
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5. Spaß am Lernen - Recht auf Bildung 
 
Kinder in diesem Alter sind voller Wissensbegierde. Sie lernen gerne 
und sind offen für neue Herausforderungen. Doch haben nicht alle 
Kinder gute Voraussetzungen für gutes Lernen. 
 
Im schulischen Ganztag ist eine individuelle Förderung möglich 
sowie gute Lernbedingungen zu schaffen, d.h. Zeit zum Lernen und 
verstehen, Lernzeiten, unterschiedliche Lernsettings, Lernstrategien 
entwickeln, können umgesetzt werden.  
Im Ganztag können alle Kinder ihre „Hausaufgaben“ an Schule 
erledigen. Lehr- und Fachkräfte begleiten und unterstützen hierbei.  
 
Dies sähe in vielen Elternhäusern leider anders aus, da Eltern oft 
weder die Muße noch die Möglichkeiten haben, ihre Kinder beim 
schulischen Lernen zu unterstützen. Geraten Kinder in schulische 
Misserfolge, hat dies nicht nur für das einzelne Kind, sondern für die 
gesamte Klassengemeinschaft Nachteile. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bildung ist nicht nur als Recht in der Kinderrechtskonvention (Art. 28, 
29 KRK), sondern in zahlreichen (inter-)nationalen Konventionen 
geregelt. Dabei umfasst das Recht auf Bildung nicht nur den 
gleichberechtigten Zugang, sondern auch die Qualität der 
Bildungsinhalte wie bspw. die Entfaltung der Persönlichkeit, 
Begabungen und Fähigkeiten des Kindes, die Vorbereitung auf ein 
verantwortungsbewusstes Leben in einer freien Gesellschaft sowie 
die Menschenrechtsbildung (vgl. Art. 29 KRK, Art. 24 Abs. 1 BRK). 
Quelle: Subjektive Bedarfe von Kindern und Jugendlichen, Bertelsmann Stiftung.
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C. Gegenüberstellung des Konzeptes Pakt für den Ganztag und Weiterstädter Modell 
 
Durch die Bereitstellung von Ressourcen durch die Förderrichtlinie der Stadt Weiterstadt wird das Recht auf Bildung eines jeden Kindes gestützt 
mindestens bis zur schrittweisen Einführung des Rechtsanspruches auf Ganztag in 2026. Der Weiterstädter Weg wurde mit Weitblick beschlossen 
und hat sich als notwendiger Rahmen für gutes Lernen und Leben in Gemeinschaft bewährt. 
 
Wie die Weiterstädter Ganztagsschulen sich zukünftig weiter entwickeln können und wie ggf. eine Weiterfinanzierung von guter Bildung und 
Begleitung von Grundschulkindern sich gestalten könnte, ist Gegenstand einer Arbeitsgruppe der entsprechenden Rektoren mit dem Fachbereich 
IV und dem Schulamt. Diese hat sich in 2024 zweimal getroffen und kann folgende Zwischenmeldung geben: 
 
 
 
 
 

Baustein 1: Das Weiterstädter Modell an der Schloss 
Schule Gräfenhausen 
 
Das Weiterstädter Modell, gilt als Referenzmodell des Landes 
Hessen und hat maßgeblich zur Entwicklung des schulischen 
Ganztagsangebotes, „Pakt für den Ganztag“, beigetragen. Es wird 
konsequent umgesetzt und weiter entwickelt an der Schloss Schule 
Gräfenhausen. Ausgangspunkt ist die verbindliche Kernbetreuung bis 
14:30 Uhr mit möglicher Buchung einer Nachmittagsbetreuung. Das 
Land Hessen hatte bis dato eine Ganztagsschule stets mit einer 
verbindlichen Anmeldung bis mind. 16:00 Uhr konzipiert. Mit Beginn 
des Schuljahres 2026/27 ist nun ein großer Erfolg zu 
verzeichnen. Das Modell wird als qualitative Norm in die 
Landesförderung, Profil 3, teilgebunden aufgenommen (teilgebunden 
bedeutet hier: bis 14:30 Uhr).  
Die Schloss Schule erhält die Förderung des Landes mit 
Bestandsschutz. Erforderlich hierzu ist auch die Verstetigung der 
Förderung durch die Kommune. Dies bestätigt die gute Arbeit der 
vergangenen Modelljahre und die Anerkennung des Landes Hessen. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Baustein 2: Pakt für den Ganztag an der Carl-Ulrich-Schule, 
der Astrid-Lindgren-Schule und der Wilhelm-Busch-Schule 
 
Der „Pakt für den Ganztag“ sollte auch nach Willen des Landes und 
des Landkreises stets nur ein Zwischenschritt sein zu einem 
Ganztagsschulmodell, das nicht nur betreut, sondern stets auch 
qualitative Begleitung von Grundschulkindern ermöglicht. Leider ist 
beim „Pakt für den Ganztag“ weder eine adäquate Ausfallzeit noch 
Zeiten für Steuerung, Koordination mit Schule und mittelbare Zeiten 
für Gespräche mit Eltern und Beratungsstellen gesichert vorgesehen. 
Durch die Förderrichtlinie gibt die Stadt Weiterstadt einen Rahmen, 
um diese existentiellen Aufgaben zu erledigen. 
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 „Pakt für den Ganztag“ und „Weiterstädter Modell“ in der Gegenüberstellung 

Die Gegenüberstellung bezieht sich auf die Kooperation von Schule und Träger im Rahmen des Ganztagsangebotes                                                         

für den Zeitraum 7:30 – 14:30 Uhr. An den Randzeiten wird nach Bedarf bei beiden Ganztagsangeboten eine Betreuung bis 17:00 Uhr 

angeboten. 

      Beispiel Jahrgang 1: 

 

 

 
„Pakt für den Ganztag“ Astrid-Lindgren-Schule  
Rhythmisierung – Lernsettings - Kooperation 
 

 
 

 
7:30 –  
11:25 Uhr 
 

 
11:30 – 
12:00 Uhr 
(30 Minuten) 

 
12:00 – 
12:45 Uhr 
(45 Minuten) 

 
12:45- 13:30 
Uhr 
(45 Minuten) 

 
13:30 – 
14:30 Uhr 
(60 Minuten) 

 
Unterrichts-
zeit 
 
Klassen-
verband 
 

 
Mittag-
essen 
 
Klassen-
verband/ 
Jahrgang 
 

 
Betreuung/                        
Angebote 
 
Klassen-
verband/ 
Jahrgang 

 
Lernzeit 
 
 
Klassen-
verband 

 
Betreuung/                      
Angebote 
 
Klassen-
verband/ 
Jahrgang 

 
Lehrkräfte 
 

 
päd. 
Fachkräfte/ 
Ergänzungs-
kräfte 
 

 
päd. 
Fachkräfte/ 
Ergänzungs-
kräfte 

 
päd. 
Fachkräfte/ 
Ergänzungs-
kräfte 
Lehrkräfte 

 
päd. 
Fachkräfte/ 
Ergänzungs-
kräfte 
 

Mittwochs und freitags entfällt die Lernzeit – stattdessen Projekte 
und Angebote 

 
„Weiterstädter Modell“ – Schloss Schule:  alle Jahrgangstufen 
Rhythmisierung - Lernsettings - Kooperation 
 

 
 

 
7:30 – 11:20 Uhr 
 

 
11:20– 13:00 Uhr 
(100 Minuten) 

 
13:00 – 14:30 Uhr 
(90 Minuten) 

 
Unterrichtsblock/Formate 
 
Klasse als Lerngruppe 
 
klassenübergreifende 
Projekte 
 
begleitete Lernzeiten 
 
unterschiedliche 
Lernsettings 
u.a. Lernwerkstatt 
 

 
Rhythmisiertes 
Mittagsband 
 
Mittagessen 
 
Bewegungspause 
 
Erholung/Rückzug 
 
individuelle 
Förderangebote 
 
Wahlangebote 

 
Unterrichtsblock/Formate 
 
Klasse als Lerngruppe 
 
klassenübergreifende 
Projekte 
 
begleitete Lernzeit 
 
 Projektarbeit 
 
Wahlangebote 
 

 
pädagogischer Fachkräfte 
mit Lehrkräften 

 
Multiprofessionelle 
Teams: 
Lehrkräfte, päd. 
Fachkräfte und 
Ergänzungskräfte, 
Vereine… 

 
pädagogischer Fachkräfte 
mit Lehrkräften 

7:30 – 14:30 Uhr 7:30 – 14:30 Uhr 
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Was unterscheidet den „Pakt für den Ganztag“ an der Astrid-Lindgren-Schule und das „Weiterstädter Modell“                                      

im Zeitraum 7:30 – 14:30 Uhr? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Astrid-Lindgren-Schule 
„Pakt für den Ganztag“ 

(freiwillig) 

  
Schloss Schule 

„Weiterstädter Modell“ 
(gebundene Form) 

• nur angemeldete Kinder nehmen am 
Ganztagsangebot teil 

• alle Kinder nehmen am Ganztagsangebot 
teil 

• Unterrichtsstunden gemäß Vorgaben 
Jg. 1 = 20 Std., Jg. 2 = 21 Std.,                               
Jg. 3 + 4 = 25 Std. 

• erweiterter Unterrichtszeitraum                          
Jg. 1 - 4 = 28 Stunden  

• häufiger Wechsel - Stunden • Rhythmisierung - weniger Wechsel   

• die Zeiten für Unterricht, Mittagessen, 
Betreuung/Angebot und Lernzeit sind starr 
geplant 

• Unterrichtszeitraum und Mittagsband 
bedarfsorientiert,  
selbstorganisiert, partizipativ 

• Klassenverband/Jahrgang • Klassen- und jahrgangsübergreifend 

• Lernzeit im Klassenverbund 
 

• unterschiedliche Lernsettings und 
Lerngruppen 
mehr individuelle Förderung, 

Wahlangebote 

• Kooperation von Lehrkräften und 
pädagogischen Mitarbeitern des Ganztags in 
Lernzeiten  

• Kooperation von Lehrkräften und 
pädagogischen Mitarbeitern/ 
multiprofessionelle Teams durchgehend im 
Ganztag 

• Einsatz Schule/Lehrkräfte  
wöchentlich 27 Zeitstunden (nur Lernzeit) 
 

• Einsatz Schule/ Lehrkräfte                
wöchentlich 75 Zeitstunden (Erweiterung 
Unterrichtszeitraum vor und nach dem 
Mittagsband, Kooperationszeiten = 35 
Zeitstunden, Mittagsband = 40 Zeitstunden) 
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Vorteile des Weiterstädter Modells                                                   

Schloss Schule Gräfenhausen: 

• Das Weiterstädter Modell bindet alle Kinder in das 

Ganztagsangebot ein. Dies ermöglicht eine Rhythmisierung, 

die den Bedarfen der Kinder mehr entspricht.  

• Die Kinder profitieren von mehr Zeit für individualisierten 

Unterricht und gezielten Fördermaßnahmen – „Lernen 

Lernens“. 

• Lerninhalte können mehr vertieft und individuell auf die 

Bedürfnisse der Kinder abgestimmt werden.  

• Lernlücken können bereits in der Schule geschlossen und die 

Abhängigkeit des Bildungserfolges von der sozialen 

Herkunft verringert werden. 

• Durch mehr Zeit, das Mittagsband und die 

multiprofessionellen Teams können weitere notwendige 

Lernfelder in den Ganztag integriert werden. Es bietet vor 

allem mehr Raum, um soziale Kompetenzen – Demokratie 

lernen, Organisations- und Entscheidungsfähigkeit sowie 

Verantwortungsbewusstsein zu fördern.  

 

 

 

 

Der Pakt für den Ganztag: 
 
Der „Pakt für den Ganztag“ ist ein erster Schritt auf dem Weg zu 
einem guten Ganztag. Der Fokus liegt auf der Betreuung und der 
Kooperation im Rahmen der Lernzeiten. 
Es braucht jedoch mehr um die Möglichkeiten des Lernen Lernens, 
individuelle Förderung oder Angebote des sozialen Lernens 
auszubauen.  
 
Eine gute Rhythmisierung, die den Bedarfen der Kinder entspricht, 
ist bei freiwilliger Teilnahme nur schwer möglich. Ebenso erschwert 
eine freiwillige Teilnahme 
Chancengerechtigkeit. 

 

 

Die Sozialkompetenz ist eine der wichtigsten Handlungskompetenzen, die erlernt werden muss. Sie wird in der sozialen Interaktion und 
Kommunikation mit anderen gefördert - Konzept „Förderung von Sozialkompetenzen als Prinzip des Lehr-Lernprozesses“                                    
Qualitätsbereich „Lehren und Lernen“ HRS“ (Hessischer Referenzrahmen Schulqualität) - 

Beispiele der Umsetzung: Partizipationsmöglichkeiten/ „Demokratie lernen im Alltag“ - Klassenpaten, Schul- und Klassenregeln, Klassenrat, 
Kindersprechstunde, Klassensprecherdienst, Helfer-Kinder, Respect-Days, Kinderparlament… 
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Wozu trägt ein guter Ganztag bei?                                                                                                                                                                 
Ein guter Ganztag zahlt auf die Zukunft ein!

Was erfolgreiche Berufsanfänger auszeichnet: 
 
Selbstständigkeit, Selbstvertrauen, 
Durchhaltevermögen, gute Manieren, 
Teamgeist sowie Lern- und Leistungsbereitschaft 

„Fachlich Versäumtes kann durch Nachhilfe ausgeglichen 
werden. Sozialkompetenzen lassen sich hingegen nicht so leicht 
nachholen.“ 
Quelle: DIHK-Unternehmensbefragung 2019, S. 10

 
Quelle: Was Grundschulkinder brauchen - Bedürfnisse und Entwicklung von Sechs- bis Zwölfjährigen als Ausgangspunkt für einen guten Ganztag 
Oggi Enderlein, HERAUSGEBERIN, Deutsche Kinder- und Jugendstiftung GmbH, DKJS 2023 

 
 

Die Stadt Weiterstadt hat bisher mit großem Erfolg in die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen investiert und dabei auch 

vorausschauend gesellschaftlich Verantwortung übernommen.  

 

Kommunale Unterstützung:  

Die bisherige Unterstützung des Weiterstädter Modells kam zum 
einen immer direkt den Kindern vor Ort zu Gute und hat zum anderen 
zur Entwicklung des Paktes für den Ganztag in Hessen und im 
Landkreis beigetragen. Davon profitieren nun Kinder und deren 
Familien in allen Stadtteilen. Um Qualität von Betreuung und  
Bildung vor Ort zu entwickeln, braucht es Unterstützung durch die 
Kommune! 
 

Die Kommune und der Landkreis profitieren von dieser 

Verantwortung für Weiterstädter Kinder und Familien mittelfristig, da 

unterlassene Bildung und Teilhabe hohe Folgekosten im 

Sozialsystem mit sich bringen würden. 
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D. Kostenentwicklung in gemeinsamer Verantwortung von Bund, Land, Landkreis, Eltern und Kommune  
 

 
Die hier gezeigte Minderfinanzierung könnte durch eine Neuausrichtung der Gebührenübernahme                                                                              

für den schulischen Ganztag bis 14:30 Uhr durch die Kommune im Ansatz kompensiert werden. 

Darstellung der Ausgaben und Einnahmen im Schuljahr 2023/24 (1. August 2023 – 31. Juli 2024) 
Schulische Ganztagsangebote in kommunaler Trägerschaft 

 ALS  
Pakt für den Ganztag 

248 Kinder                                      

CUS 
Pakt für den Ganztag 

337 Kinder 

WBS                          
Pakt für den Ganztag 

79 Kinder 

SSG 
Weiterstädter Modell 

277 Kinder 

 Gesamt: 

 
Einnahmen Landesmittel +                     
Landkreiszuschuss 

 
157.826 € 

 
245.311 € 

 
47.441 € 

 
80.000 

€                                                   
nur Landesmittel 

 
530.578 € 

 
Einnahme Kostenbeiträge                      
14:30 – 17:00 Uhr 

 
31.807 € 

 
47.309 € 

 
12.740 € 

 
45.323 € 

 
137.179 € 

 

 
Einnahmen gesamt: 

 
189.633 € 

   
292.620 € 

   
60.181 € 

 
125.323 € 

 
667.757 € 

Personalkosten                      
bis 17:00 Uhr 
pädagogische Fachkräfte, 
Ergänzungskräfte, 
Standortkoordination (inkl. 
Ferienstandortkoordination in 
Vorbereitung) 

 
418.982 € 

 
 

 
554.861 € 

 
101.958 € 

 
368.289 € 

 
 1.444.090 € 

 

 
Verwaltungspauschale an 
den Landkreis 

 
1.530 € 

 
2.291 € 

 

 
764 € 

 

 
--------------- 

 
4.585 € 

 
Ausgaben gesamt: 

  
420.512 € 

 

   
557.152 € 

 

     
102.722 €  

 

 
368.289 € 

 
 1.448.675 € 

   

 
*1 - Ausgaben abzüglich 
Einnahmen: 

 
230.879 € 

 
264.532 € 

 
42.541 € 

 
242.966 € 

 
780.918 € 
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Mögliche Neuausrichtung der kommunalen Übernahme von Kostenbeiträgen ab 2027/2028 

für den schulischen Ganztag bis 14:30 Uhr 
 
Seit 2018 verzichtet die Weiterstädter Kommunalpolitik auf mögliche 
Einnahmen von Kostenbeiträgen für die Ganztagsbetreuung bis 
14:30 Uhr. So wird allen Kindern seit 8 Jahren der Zugang zu 
Ganztagsangeboten und somit die soziale Teilhabe und mehr 
Chancengerechtigkeit ermöglicht. Der Erfolg ist durchschlagend: fast 
85% aller Grundschüler in Weiterstadt nutzen aktuell die Vorteile 
des Ganztags an Schule.  
 
Kostenbeitragsfrei (bis 14:30 Uhr) bleibt weiterhin an der Schloss 
Schule erhalten, da in deren Modell/Profil 3 teilgebunden evtl. keine 
Kostenbeiträge erhoben werden dürfen. Ist der politische Wille in der 
Weiterstädter Kommunalpolitik in Zukunft Kostenbeiträge für den 
schulischen Ganztag an den anderen drei Pakt - Grundschulen zu 
erheben, muss dringend darauf geachtet werden, dass ca. 15 % der 
Kinder (Armutsquote) der kostenfreie Zugang gewahrt wird. 15% aller 
Schülerinnen und Schüler im Ganztag erhalten aktuell durch BuT 
(Bildung und Teilhabe) im Ganztag an den Schulen ein warmes 
Mittagessen. Dass die Gesellschaft gerade durch die Förderung 
dieser Kinder mittel- bis langfristig auch einen wirtschaftlichen Benefit 
hat, steht außer Frage. Wer jemals ein Kind hat aufwachsen sehen, 
weiß darum, wie rasch die Zeit vergeht bis diese Kinder ihren 
gesellschaftlichen Beitrag leisten möchten. 

Bislang kontraproduktiv ist hier die Haltung des Landkreises, die 
Übernahme von Kostenbeiträgen nur an die Berufstätigkeit der Eltern 
zu koppeln aufgrund der Vereinbarkeit von Familie und Beruf. 
Lediglich 3% der Ganztagsschüler im Landkreis erhalten nach 
eigener Aussage eine Übernahme von Kostenbeiträgen. Eine 
selbstverständliche Übernahme von Kostenbeiträgen aller von Armut 
betroffenen Kinder, um an guter Bildung und erlebter Gemeinschaft 
teilzuhaben, muss das Ziel sein. Hält der Landkreis auch weiterhin an 
dieser ausgrenzenden Bildungspolitik fest, müsste im nächsten 
Schritt die Kommune für ihre Kinder einstehen und hier im Einzelfall 
die Kostenbeiträge erlassen. Dies ist verwaltungstechnisch leistbar, 
wenn zum Stichtag 1. Juli eines Jahres eine mind. 4-wöchige 
Bescheinigung einer Kostenübernahme durch Wohngeld, 
Kinderzuschlag oder BuT vorgelegt wird. Die u.a. 
Einnahmenberechnung 85% berücksichtigt diese Mindereinnahmen. 
 
Falls keine Unterstützung für den Besuch von armutsgefährdeten 
Schülerinnen und Schülern erfolgt, reduzieren sich voraussichtlich die 
teilnehmenden Schülerzahlen um 150 Kinder und somit die 
Einnahmen um ca. 96.500 €. 

 
Berechnungsgrundlage Kostenbeiträge Pakt für den Ganztag  
im Landkreis Darmstadt Dieburg ab 1. August 2026   
 

 

 
 
 

 
Prozentuale Erhebung 
Kostenbeiträge 

 
Einnahme Kostenbeiträge 
 

 
Einnahme 50 % Kostenbeiträge 

 
390.432 € 

 
Einnahme 85% Kostenbeiträge 
berücksichtigt Geschwisterermäßigung, 
soziale Kriterien 

 
663.734 € 

 
Einnahme 100 % Kostenbeiträge 

 

780.864 € 

 
evtl. Ermäßigung für Beschäftigte im Ganztag 
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Übergabe der Trägerschaft „Pakt für den Ganztag“ an den Landkreis? 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Aktuell ist die Stadt Weiterstadt Träger und gleichzeitig Kommune, so dass die Ausgaben nicht zusätzlich anfallen. 
 
 
Sorge Nr. 1: Trägerwechsel in Zeiten von Fachkraftmangel. Verunsichertes Personal, sinkende Motivation und Weggang aus System führen 
voraussichtlich über die nächsten Jahre zu instabilen Betreuungssituationen, Überforderung des verbleibenden Personals und Notfallpläne, die 
letztendlich die Vereinbarkeit von Familie und Beruf für Weiterstädter Familien stark gefährden. 
 
Sorge Nr. 2: Landkreis erlässt Betreuungsgebühren nur jenen armutsgefährdeten Familien, die beide berufstätig sind (3% aller Paktkinder 
erhalten Gebührenübernahme). Kinder, die Unterstützung dringend brauchen, würden zukünftig ausgeschlossen (aktuell 15% BuT in 
Weiterstädter Ganztagsschulen). 
 
Sorge Nr. 3: Kappung von Betreuung an den Randzeiten: Der Landkreis bietet Betreuung von 15:30 – 17:00 Uhr nur ab einer 
Mindestgruppengröße von 13 Kindern (kleine Schulen – bis 105 SuS = 10% der Gesamtschülerzahl) an. Hier wäre besonders die 
Nachmittagsbetreuung an der Wilhelm-Busch-Schule zukünftig gefährdet. 
 
Sorge Nr.4: Träger ungewiss: Die Betreuung DaDi gGmbH stellt das Bildungs- und Betreuungsangebot durch eigenes Personal oder durch 
Vereinbarungen mit Dritten, anerkannte freie Träger der Jugendhilfe oder kreisangehörige Kommunen sicher (Rahmenkonzept „Pakt für den 
Ganztag“, 4.3. Personal – Beschluss Kreistag 15.9.25). 
 
Sorge Nr.5: Fürsorgepflicht: Die Stadt Weiterstadt gibt die Verantwortung für jahrelange Beschäftigte ab in eine für sie unsichere Zukunft. 

Kommunaler Anteil ALS  CUS WBS Gesamt: 

Schuljahr 2023/24                                                           
Pakt für den Ganztag 
14:30 – 17:00 Uhr pro Gruppe 8.910,72 € 

 
17.821 € 

 
26.732 € 

 
8.911 € 

 
53.464 € 

                                                                                       
2024 Ferienbetreuung                                                   
pro Pakt- Kind/ pro Woche 42 €  

 
Angemeldete Paktkinder in den Ferien 2024 = 633 

 
26.585 € 

 
Ausgaben Kommune: 
 

  
80.049 € 
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E. Bedarfe in der Bildungslandschaft und in der Ferienbetreuung 
 
Bedarf Ferienbetreuung  
 
Die Stadt Weiterstadt bietet seit den Sommerferien 2015 das 
Ferienbetreuungskonzept „aus einer Hand" an. Teilnehmen können 
alle Weiterstädter Kinder und Jugendliche im Alter von 6 – 14 Jahren. 
 
Während der Schulferien (jährlich 12 Wochen) ist derzeit die 
Ganztagsbetreuung an Schule und die Jugendförderung in den 
Stadtteilen geschlossen.  
Eine Ferienbetreuung wird an 6 Wochen (+ bewegliche Ferientage an 
Fastnacht) angeboten. 
 
Die Ferienbetreuung wird in der Regel an zwei Standorten und im 
Sommer an drei Standorten angeboten. Die Eltern haben die 
Möglichkeit Standortwünsche anzugeben. 
Die Anzahl der Standorte ist abhängig von den angemeldeten 
Teilnehmerzahlen. 
 
Bedarf Betreuungsplätze 
 
Insgesamt werden in den Oster-, Herbst- und Winterferien 200 
und in den Sommerferien 350 Plätze angeboten. 
Dieses Platzangebot entspricht aktuell den Bedarfen an 
Betreuung in den Ferien. Bei fristgemäßer Anmeldung erhalten 
alle Kinder einen Ferienbetreuungsplatz. Nachweise sind nicht 
erforderlich. Auch Nachmeldungen konnten alle berücksichtigt 
werden. Voraussetzung hierfür sind dann entsprechende 
Nachweise, wie z. B. Berufstätigkeit im Zeitraum der Ferien. 
Nur so ist eine effiziente Personalplanung möglich. 
 
 
 
 

Evaluation und Weiterentwicklung 
 
Das Konzept der Ferienbetreuung wird stetig evaluiert und 
weiterentwickelt. Dies erfolgt unter Einbezug der Kinder. Für die 
Evaluation und Weiterentwicklung wurde von den Fachdiensten IV/ 2 
und IV/ 3 eine Ferien AG eingerichtet, die sich vier Mal jährlich trifft. 
Ein Fokus hierbei liegt u.a. auf der Begleitung herausgeforderter 
Kinder. Wie können inklusive Bedarfe bestmöglich in der 
Ferienbetreuung berücksichtigt werden. Das städtische 
Ferienkonzept schließt keine Kinder aus - sondern alle Kinder ein.  
 
 
Änderungen mit Einführung des Rechtsanspruches auch in der 
Ferienbetreuung 
 
Mit der Einführung des Rechtsanspruches im „Pakt für den Ganztag“ 

zum Schuljahr 2026/2027 ist auch eine 
bedarfsorientierte Anpassung bei der 
Anzahl der Betreuungswochen in den 
Ferien vorgesehen. Für Kinder, die im 
Pakt für den Ganztag angemeldet sind, 
sollen insgesamt acht statt sechs 
Betreuungswochen angeboten werden.  
Hierbei können Kooperationen mit 
Vereinen, anderen Trägern oder 
Schulstandorten, erfolgen.  
Die Fachdienste IV/ 2 und IV/ 3 prüfen 
bereits diese Möglichkeit. 



18 
 

Sommerferienfreizeit  
 
Seit 2022 besteht zudem für ca. 50 Kinder im Alter von 9 bis 14 Jahren die Möglichkeit zur Teilnahme an einer Sommerfreizeit, die von einem 
Team ehrenamtlicher Mitarbeitenden (kiju – Events und WEA) geplant und durchgeführt wird.  
Die Stadt Weiterstadt unterstützt dieses Angebot, indem Sie hierfür das Online-Anmeldeportal zur Verfügung stellt.

Digitalisierung Anmeldeverfahren und Rechnungsbegleichung 
 
Die Einführung der digitalen Anmeldung sowie die Möglichkeit der digitalen Rechnungsbegleichung hat sich bewährt. Der formale Zugang zur 
Anmeldung wurde vereinfacht, der Verwaltungsaufwand minimiert sowie nachhaltig verbessert. Mit der Digitalisierung wurde sich an den 
gesellschaftlichen Bedarf angepasst. Familien ohne digitalen Zugang werden natürlich weiterhin von der Verwaltung unterstützt.  

Bildungsbeirat 
Bedarf Übergänge gestalten und begleiten  
 
Der Bedarf Übergänge zu gestalten ist nicht neu, was 
bereits mit dem Projekt „Lebenswelt Schule“ deutlich 
wurde. 
 
Durch die immer mehr veränderten Lebenswelten 
von Kindern und Jugendlichen bedarf es jedoch 
einer Überprüfung und ggf. Neuausrichtung in der 
Bildungslandschaft.  
Krisen wie Corona und Kriege, gesellschaftliche 
Herausforderungen, wie Demokratieverständnis und immer mehr 
Existenzängste, beruflicher Druck für Familien beeinflussen Kinder 
und lösen Unsicherheiten aus. 
 
Hier ist durch die Bildungs- und Förderkette der Stadt Weiterstadt der 
organisatorische und konzeptionelle Rahmen in der 
Bildungslandschaft geschaffen, alle Kinder und Jugendliche von 0-18 
Jahren, in gemeinsamer Verantwortung – „Bildung aus einer Hand“, 
in den Übergängen zu begleiten. Zurzeit findet hier die Erprobung 
das Arbeitsfeld einer Übergangsfachkraft statt. 

 
Die Fachkraft ist sowohl in der Schulkinderbetreuung 

/Ganztag an Schule als auch in der Kita eingesetzt. Das 
erste Fazit hat bereits gezeigt, wie sehr Kinder und Familien 
davon profitiert haben. Ebenso Lehrkräfte und pädagogische 
Mitarbeiter im Ganztag, die Kinder und Familien 
bedarfsorientiert begleiten konnten. Darüber hinaus wurde 

ein Arbeitsfeld geschaffen, was für pädagogische 
Fachkräfte sehr attraktiv ist (Fachkraftgewinnung). 
 

Seit Januar 2025 treffen sich zudem, initiiert durch den 
Bildungsbeirat der Stadt Weiterstadt, die Bildungsakteure um an 

thematischen Schwerpunkten, wie z.B. die Begleitung von 
„herausgeforderten Kindern“, die Fragen einer Neuausrichtung der 
Übergangsgestaltung zu bearbeiten. 
Was bedeutet es in diesem Kontext herausgeforderte Kinder und 
deren Familien zu begleiten? 
Wie können wir dieser Aufgabe gemeinsam besser gerecht werden 

und die Kinder und deren Familien dabei unterstützen? Welche 

verbindlichen Verabredungen braucht es hier? Um eine nachhaltige 

Entwicklung und Umsetzung zu bewirken, bedarf es die Einbindung 

aller Akteure unter Einbezug der Kinder und deren Familien.  
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Bildungsbeirat 
Bedarf Stadtteilorientierung für und in der 
Bildungslandschaft 

 
Neben der Familie spielen für Kinder in ihren ersten Lebensjahren 

zunächst die Kindertagesstätten, Grundschulen, Spielplätze, Vereine 

in der unmittelbaren Umgebung eine zentrale Rolle. Die Betrachtung 

der unterschiedlichen Situationen in den einzelnen Stadtteilen ist 

jedoch für eine fortschrittliche Bildungspolitik unverzichtbar.  

Zur Stärkung der Sozialraumorientierung gibt es daher das Gremium 

der Stadtteil-Foren, ein Organ des städtischen Bildungsbeirates.  

Hier treffen sich Vertreter und Vertreterinnen von formaler, non-

formaler und informeller Bildung, also sowohl Individuen als auch 

hauptamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Weiterstädter 

Bildungseinrichtungen. Sie kooperieren und agieren im Sinne der im 

Bildungsgesamtplan formulierten Ziele. 

Damit sind sie eine wesentliche Arbeits- und Organisationsform in der 

Bildungslandschaft Weiterstadt und bilden eine Plattform für 

Diskussionen und Austausch über die Entwicklung von Bildung in den 

einzelnen Stadtteilen. Gemeinsam mit dem offenen Bildungsforum 

sind sie ein wesentlicher Schlüssel für eine gelungene Öffnung in den 

Sozialraum.  

Ihre Aufgabe ist es, die Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen zu 

erkennen und zu analysieren. Auf der Grundlage dieser Erkenntnisse 

werden Konzepte und Maßnahmen zur individuellen und sozialen 

Förderung der Kinder und Jugendlichen entwickelt. Dies geschieht in 

enger Zusammenarbeit mit den Bildungseinrichtungen (Schule, Kita, 

Vereine, Kirche, …) vor Ort. Die Stadtteil-Foren unterstützen die 

Umsetzung eines breitgefächerten Bildungskonzeptes und fördern 

die Beteiligung von Kindern, Jugendlichen und deren Familien im 

jeweiligen Stadtteil.  

Sie tragen dazu bei, den Lebensraum der Familien mit einer guten 

Bildungsinfrastruktur zu versorgen und ihn zur anregenden 

Lebenswelt ihrer Kinder und Jugendlichen werden zu lassen. 

Neben den einzelnen Stadtteilforen findet auch ein 

Gesamtstadtteilforum statt. Hier hat sich jüngst gezeigt, wie wichtig 

es ist, sich über die Erfahrungen oder Notwendigkeiten der Kinder 

und Familien über die Stadtteilgrenze hinaus auszutauschen, Ideen 

und Impulse in den Stadtteil mitnehmen sowie jährlich eine 

stadtteilübergreifende Veranstaltung zu initiieren. 

Die Mitarbeit in den Stadtteil-Foren erfolgt auf einer überparteilichen 

Basis und stellt die Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen in den 

Mittelpunkt der Überlegungen.  
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Das im Spätherbst 2026 erscheinende Themenheft 4/Teil3 schließt sodann mit der Darstellung der Bedarfe von Kindern und 

Jugendlichen ab 10 Jahren an und wie die Fachkräfte der Jugendförderung im Netzwerk mit anderen diesen entsprechen. 

Im Nachklapp zu der o.a. Stadtteilorientierung in der Bildungslandschaft werden die generativen Themen Weiterstädter Bürger und 

Bürgerinnen jeden Alters aufgegriffen, die in der Arbeit des Büros für Vielfalt und Teilhabe, des Netzwerkes WIRkt und des 

Fachbereichs Gesellschaft und Bildung aktuell bedeutsam sind und konstruktiv gestaltet werden. 

 


